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Berlin, den 27. November. 
Se. Majeſtät der König habeu Allergnädigſt geruht: 
Grack vom Finanzminiſterium den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 


dem Rechnungs⸗ 
rath \ 1 
mit der Schleife; den Kreis⸗Phyſikern, Sanitäts⸗Räthen Dr. Hgertel zu 
leß und Ur. Kolle) zu Gleiwitz, im Regierungsbezirk Oppeln, den 
othen Adler Orden vierter Klaſſe; dem emeritirte evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer, Kantor und Küſter Herfurth zu Paderborn, dem katholiſchen 
Schullehrer und Organiſten Kober zu Wirrwitz, im Regierungsbezirk 
Breslau, dem bisherigen Ortsſchulzen, Wirth Matthäus Frackowiak 
zu Domeradzie, im Kreiſe Kröben, das Allgemeine Ehrenzeichen; dem 
Elementarlehrer Schulz zu Heilsberg und dem Handlungsgehülfen Karl 
Ernſt Wilhelm Kobes zu Demmin die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. f 
Dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath Bode die interimiſtiſche 
Verwaltung der Stelle als Unterſtaatsſekretär beim Miniſterium für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu übertragen; 
Den Pfarrer der Nebfrauenkirche zu Koblenz, Regierungs- und Schul⸗ 
rath Holzer, zum Domprobſt bei der Kathedralkirche zu Trier; und 
Den Landgerichts⸗Aſſeſſor Möller zu Kleve, zum Staats- Prokurator 
bei dem Landgerichte in Köln zu ernennen. 
St. Majestät d Rn 17155 undi , den K. Php. 
e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den reis⸗Phyſi⸗ 
kern Dr. Kunze zu Rybnick und Dr. Hohlfeld zu Ratibor den Charal⸗ 
ter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Seine Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm iſt am 27ſten Abends 
von Nymphenburg in Potsdam eingetroffen. 


5 Potsdam, vom 28. November. i 
Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen und Ihre Königl. Hoheiten 
die Prinzeß Johann von Sachſen nebſt Höchſtderen Tochter, Prinzeß Eli⸗ 
ſabeth, find von Dresden; 
Seine Hoheit der Herzog von Braunſchweig aus Braunſchweig; 
Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
9 nebſt Höchſtderen Tochter, der Prinzeß Louiſe Hoheit, von 
werin; 5 a 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Herzogin von Anhalt⸗Deßau; 
„Ihre Hoheit Höchſtdero Tochter Prinzeß Agnes und der Erbprinz 
Friedrich Hoheit, von Deßau kommend, heute hier eingetroffen, und ſind 
ſämmtliche hohe Herrſchaften im Königl. Stadtſchloſſe abgeſtiegen. 


N Deutſchland. 

Stettin. Nachdem das Ministerium Brandenburg mit mehr als 
männlichem, mit heroiſchem Muthe und entſchiedener Kraft Krone und 
Land von Anarchie und Untergang gerettet und ſich dadurch ſeit den März⸗ 
tagen als einzige wahrhaft tüchtige und heilſame, des preußiſchen Namens 

würdige Mimniſterium gezeigt hat, wird von der einen Seite, dem hoch⸗ 
verrätheriſchen Theile der unmöglich gewordenen Nationalverſammlung 
und deren Anhang das Zurücktreten dieſes Miniſteriums als das einzige 
Mittel, das Land zu beruhigen und die Fortdauer der volksbeglückenden 
Wirkſamkeit dieſer aufſätzigen Deputirten zu erlangen, angeprieſen und laut 
gefordert; von der anderen Seite wird der wohlgemeinte Rath ertheilt, es 
ſei doch nöthig, daß ein gleichſam anrüchig gewordenes Miniſterium 
weiche; von noch anderer Seite wird behauptet, es ſei das neue Miniſte⸗ 
rium ſchon fertig oder doch in der Bildung begriffen. Aus Allem geht die 

Ministerium ferner unhaltbar, unmöglich. 


ſo wie 


Anſicht hervor, als ſei dieſes 
Dieſe Annahme gehört zu den mannichfachen, allgemein verbreiteten, die 
aus bloßer Vorausſetzung, ohne gehörige Erwägung Eingang finden. Im 
Grunde iſt es nur das unverſtändige Geſchrei von Anfang, wodurch auch 
ſelbſt bei Wohlgeſinnten dieſer Gedanke Boden gefaßt hat. Aber man 
überlege doch ruhig und man wird finden, wie bodenlos jene verbreitete 
Anſicht iſt, und wie es eben jetzt kein volksthümlicheres, nothwendigeres 
Miniſterium geben kann, als eben dieſes. Uns will es faſt erſcheinen, als 
liege dieſem Irrthum die ſtille Vorausſetzung zum Grunde, als müßten 
nothwendig diejenigen den Undank des Volkes ernten, die am meiſten Dank 
verdienen. Gewiß aber liegt noch 
8 Wunſch, mit der Linken zu liebäugeln, um fie zu gewinnen. 
feilt hüte ſich wohl vor dieſer Schlangenklugheit, die, offen geſagt, uns 
19 den Märztagen ſo unſäglichen Schaden gethan hat und noch thun 
Ader wenn man ihrem Rathe folgte. Man gebe nur dem Teufel 
70 Finger, er nimmt gleich die ganze Handl Dies Sprichwort 
hi Alen ene den Weg an, den wir nicht gehen ſollen. Wir bedürfen 

llem eine willenskräftige, ſtarke, ungebeugte und unbeug⸗ 


im Hintergrunde der mehr oder minder 
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Stettin, 29. 
verehrten Königspaars war ] 
in froheſter Stimmung. Dennoch ſollte auch bieſer Tag nicht ohne Unfug 
vorübergehen. Eine Karrikatur, g ö 
laſſung zu Störungen, ſo daß die Bürgerwehr allarmirt werden mußte, wo⸗ 
durch ihnen der feſtliche Tag verkümmert wurde. 

Stettin. Die Berliner Voß. Ztg. ſchreibt aus Stettin, 27. Nov.: 
„Vor einigen Tagen wurde auf der Laſtadie von Landwehrmännern der La⸗ 
den eines Bimderhändlers erſtürmt, welcher eine Karrikatur ausgehängt 
hatte, die den Leuten nicht gefiel. Nur das Zureden einiger vernünftigen 
Offiziere verhinderte größeren Unfug. — Am Sonnabend hatte man in das 
Fenſter der Paterre-Wohnung des Kaufmanns Guido Fuchs auf der Laſta⸗ 
die von außen einen Kanonenſchlag gelegt; derſelbe wurde angezündet und 
zertrümmerte das Fenſter. Vor dem Haufe ſtanden viele Landwehrmänner. 
Allgemein hieß es: Herr Fuchs ſchießt auf die Landwehrmänner! Die 
Leute entdeckten indeß bei Zeiten den Zuſammenhang. Man ſieht mit 
welchen Mitteln gearbeitet wird.“ — — So viel uns bekannt, iſt der erſte 
Satz wahr, der zweite aber erlogen. 

[) Berlin, 28. November. Abends 7 Uhr. Berlin iſt völlig ruhig. 
Die Zahl der abgelieferten Waffen beläuft ſich auf 25,325. Es fehlen noch 
3140 Gewehre, 359 Büchſen, 665 Infanterie⸗Säbel, 646 Hirſchfänger 
und 409 Kavallerie-Säbel. — Aus allen Provinzen find nur günſtige 
Nachrichten eingelaufen. Die Ruhe iſt nirgend weiter geſtört worden und 
es tritt auch da ein bedeutender Umſchwung der öffentlichen Meinung ein, 
wo dieſelbe bis dahin noch gegen die Regierung ſich ausſprach. 

— Eine zuverläſſige Meldung aus Aachen vom 26. Nov. beſagt, 
daß die Steuern, welche am 20ften, Alſten und 22ſten an den Thorem 
nicht bezahlt, ſondern nur notirt worden, am 24ften und 25ſten bereits 
nachträglich berichtigt ſind. 4 

— Ein Brief aus Düſſeldorf vom 26ſten ſchildert die Stadt als 
völlig ruhig, und den Geſchäftsverkehr als völlig ungeſtört. Mit den 
Militairs durch den General von Dry⸗ 
einverſtanden, und werden dieſelben 
nirgend angegriffen. N 5 

— Aus Duisburg am Rhein geht die Nachricht ein, daß daſelbſt 


unterm 24. November folgende Erklärung zur Unterzeichnung in Umlauf 


nicht unbeträchtlichen Anzahl Namen der am 
höchſten Beſteuerten bedeckt worden iſt: Die unterzeichneten Bürger 
Duisburgs erklären hierdurch, daß ſie bereit ſind, den diesjährigen Betrag 
der Staatsſteuern (Grund⸗, Klaſſen⸗ und Gewerheſteuer) auf Verlangen 
Vorſchuß und zur nähern Berechnung auf die ge⸗ 
nannten Steuern des nächſten Jahres ſo fort einzuzahlen, um dazu beizu⸗ 
tragen, den ihnen als ungeſetzlich erſcheinenden Beſchluß der Steuerver⸗ 
weigerung der in Berlin forttagenden Mitglieder der National⸗Verſamm⸗ 
lung in ſeinen nicht abzuſehenden Folgen unſchädlich zu machen. 

— Die Stadt Guben iſt nach heute hier eingegangenen Berichten, geſtern in 
Belagerungszuſtand erklärt worden. Auf die Nachricht hiervon in Frankfurt, ſoll 
es daſelbſt zu einem Kampſe gekommen en., 

Brandenburg, 28. November. Verhandlungen der National⸗Ver⸗ 
ſammlung. Alterspraſident v. Brünneck. Um ein Viertel auf 12 Uhr er⸗ 
Doch vergeht noch einige Zeit, bevor die geſtern 
abgebrochenen Verhandlungen forkgeſetzt werden. Die Abgeordneten ſtehen 
in eifriger Unterhaltung begriffen in Gruppen bei einander. a 

Das Erſcheinen der Miniſter ſcheint nicht geringe Senſation zu ma⸗ 
chen. Baumſtark, Reichenſperger, Borries treten an die Miniſter heran, 
und namentlich mit dem Premier und mit Herrn Rintelen entfpinnt ſich ein 
ſcheinbar lebhaftes Geſpräch. Um Strotha, um Manteuffel, um Ladenberg 
bilden ſich beſondere Gruppen. Etwas Unerwartetes ſcheint bevorſtehend. 


geſetzt und ſchon mit einer 


Endlich treten auch Hanſemann, Harkort, 
Die Miniſter treten wieder zujammen; neue Gruppen trennen fie. 

Um 11%, Uhr giebt der Altersprafivent das Zeichen mit der Glocke. 

Präſident: Die Sitzung iſt eröffnet. Wenn ſich Niemand dagegen 
erklärt, werde ich zunächſt das Protokoll der Sitzung vom Iten November 
vortragen, ſodann das vom geſtrigen Tage verleſen laſſen. 

Reichenſperger: Es iſt dieſe Verſammlung noch nicht beſchluß⸗ 
fähig, es kann deshalb keinen Sinn haben, das Protokoll vom 9. Novem⸗ 
ber zu verleſen, denn die Genehmigung erfordert einen Beſchluß. 

Der Präſident bemerkt, daß er deshalb den Ausdruck: „Vortrag“ 
des Protokolls gebraucht habe. Nach längerem Widerſpruch wird nun das 
Protokoll der geſtrigen Sitzung verleſen und angenommen. Der Präſident 
giebt der Verſammlung anheim, ob ſie ſich, um einen dringenden Gegen⸗ 
ſtand, der wahrſcheinlich vorliege, berathen zu können, auf eine Stunde zu 
dieſem Zwecke vertagen wolle. 

Es erhebt ſich dagegen jedoch 
derrufende Stimmen verlangen Namens⸗Aufruf. 4 

Pelzer ermahnt, die Geſchäftsordnung zu wahren, und nicht vom 
Platze zu ſprechen. Auf die wiederholte Frage des Präſidenten erklärt ſich 
die Mehrheit für einſtündige Vertagung. (12 Uhr.) 

Um halb 2 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen. Man beginnt 
mit dem Namensaufrufe. Derſelbe ergiebt 159 Mitglieder als anweſend. 
— Dane will für ſich und ſeinen Freund Tietz in den ſtenographiſchen 
Berichten berichtigt haben, daß ſie an der Sitzung vom 15. November 
nicht Theil genommen haben. Der Präſident erwiedert, daß der ſteno⸗ 
graphiſche Bericht einer Sitzung vom 15. November nicht bekannt ſei. 
Nach dieſen Bemerkungen wird dem Staats⸗Miniſterium von dem Ergeb⸗ 
niß des Namensaufrufs Anzeige gemacht. Ein Abgeordneter ſtellt ben An⸗ 
trag, daß ſich diejenigen Mitglieder, welche bisher nicht anweſend waren, 
melden möchten. Er habe die Ueberzeugung gewonnen, daß heute mehr 
Abgeordnete, als der Namensaufruf ergeben, da er mit einer nicht unbe⸗ 
deutenden Zahl geſtern hier angelangt ſei, zur Stelle gelangt ſein müßten. 

Thüm bemerkt, daß er, obwohl hier erſchienen, den Proteſt vom ten 
November nicht aufgebe. Von einer andern Seite wird ihm erwiedert, 
daß man nicht fortwährend von der Tribüne herab proteſtiren, ſondern end⸗ 
lich dem Volke, das man zu vertreten gekommen ſei, in Einigkeit und Ein⸗ 
tracht vorangehen möge. (Beifall.) 

Inzroiſchen find, die Miniſter eingetreten. Simons will Vertagung 
bis morgen 11 Uhr. Die Verſammlung ſei auch heute nicht beſchlußfähig, 
doch ſei es nicht unwahrſcheinlich, daß ſich in den nächſten Tagen eine 
on Zahl von Mitgliedern einfinden würde. Zugleich wolle er für 
Donnerſtag den Antrag ankündigen: 

die Regierung zu erſuchen, für die bis dahin nicht erſchienenen 
Abgeordneten die Stellvertreter einzuberufen. 

Miniſter⸗Präſident: Die fo eben verleſenen Anträge ſtimmen 
mit den Abſichten der Regierung, das Werk der Vereinbarung der Ver⸗ 
faſſung ſobald wie möglich zu beginnen, vollkommen überein und die Re⸗ 
gierung hat nichts dagegen, morgen und übermorgen noch abzuwarten, ob 
85 Ka VERS in beſchlußfähiger Anzahl zuſammenfinden werden. 

(Beifall. 
Der Antrag Simon's, die Verſammlung möge ſich bis morgen 
11 uhr vertagen, wird zahlreich unterſtützt und darauf einſtim⸗ 
mig angenommen. 


Danzig, 21. November. Unſere Leſer wiſſen von der ſeit Wochen 
andauernden Arbeitseinſtellung unſerer Holzarbeiter und Sackträger. Da 
ſie noch immer nicht Anſtalt machten, ihr Geſchäft zu verſehen, und ſich 
täglich mehr Reſte ſammelten, ſo entſchloß ſich eine Anzahl Kaufleute, 
Komptoiriſten und Handwerker, mit dem Nöthigſten ſelbſt aufzuräumen, ſo 
daß am Freitag 120 Laſten Getreide fortgeſchafft wurden. Die Sackträger 
von Fach boten zwar Alles auf, um die Dilettanten in feinen weißen 
Hemdärmeln und ihre Leiſtungen zu verſpotten, und fragten ſie unter An⸗ 
derem, ob ſie, die Sackträger, nicht etwa ihre Komptoirarbeiten verſehen 
ſollten; als ſie aber einen Sack nach dem andern verſchwinden und den 
Lohn ſich ſelbſt entgehen ſahen, überzeugten ſie ſich nach und nach, daß 
kein Menſch in der Welt unerſetzlich iſt, und ſtellten ernſtere Betrachtun— 
gen an, in Folge deren es zu einigen Schlägereien unter ihnen gekommen 
fein ſoll. Seit ſo lange ſchon war kein Waizenkorn auf ihre Schultern 
„gekommen, und ſo frei nnd ledig dieſe waren, ſo gedrückt war ihr Gemüth 
ſelbſt Heine, ſonſt fo herzerwärmende Stärkungen in Geſtalt von Küm⸗ 
mel, Franz, Pommeranzen ec. wollten nicht mehr anſchlagen, ihr Herz 
wurde immer ſchwerer und ihr Geldbeutel immer leichter. Endlich konnten 
ſie es nicht länger anfehen, wie Andere die Säcke und ihren Lohn davon 
trugen, und entſchloſſen ſich — wieder Hand ans Werk zu legen. Nie ſah 
-man ſo ruͤſtig arbeiten, als am Sonnabend, Sountag und geſtern (D. D.) 
Düſſeldorf, 26. November, Heute find es acht Tage, daß wir den 
heroiſchen Entſchluß unſerer Bürgerwehr, bis in den Tod für die errunge⸗ 
nen Freiheiten kämpfen zu wollen, von deren Chef ausſprechen und durch 
allgemeinen Schwur beſiegeln hörten, von alle dem iſt auch nicht der Ge⸗ 
danke davon in Erfüllung gegangen. Der bloße Entſchluß der Behörden, 
endlich der Zügelloſigkeit energiſch in den Weg zu treten, war zureichend, 
all dies Wortgepräge und dieſe Faſtnachtdaufzüge in ihr wahres Nichts 
zurückzuwerfen. Wir leben ſtatt in einem Zuſtande der Aufregung und 
„der Furcht vor dem, was da von der hohen Einſicht des ſouverainen 
Volkes zu erwarten ſein möchte, jetzt ſehr ruhig. Eins hat ſich in dieſer 
Woche aber mehr als je herausgeſtellt, daß der Chef unſerer Regierung 
nicht die Würde und Feſtigkeit gezeigt hat, die einem Manne, dem ein ſo 
wichtiger Poſten anvertraut iſt, geziemt. — Das Militair bivouaquirt noch 
immer eine Kompagnie ſtark Abends auf dem Karlsplatz, zu deſſen Beſten 
täglich Beiträge an Geld und Lebesmittel eingeſendet werden. Die Ver⸗ 
haftungen, welche man erwartet, ſind noch nicht vollzogen worden; doch 
lebt die anarchiſche Partei deshalb in großer Beſorgniß und ſucht die 
— Aufregung unter den Bürgern wach zu halten. Mehrere Volksredner 
„haben ſich auf eine Vergnügungsreiſe begeben. - 
Frankfurt a. M., 25. November. Unter den harmloſen Irrthü⸗ 

mern, welche in den letzten Tagen über Perſonen und Verhältniſſe in hie⸗ 
ſigen Kreiſen durch die Zeitungen verbreitet wurden, erwähnen wir folgende: 
1) Der Reichsverweſer wolle abtreten und Frankfurt verlaſſen; 2) Herr 
ron Beckerath fer in Potsdam geſeben worden (kann nur ein ſcharfes Auge 
ein z) 3) Herr v. Schmerling ſei aus dem Reichsminiſterium getreten und 
Herr Wodenbrugk ſei der Mann, von welchem Deutſchland ſeine Rettung 


Bauer von Berlin, Walter näher. 


heftiger Widerſpruch, viele durcheinan⸗ 


erwarte; 4) Herrn Baſſermann ſei der rothe Adlerorden angeboten RN 
(für Verbreitung dieſes Irrthums hat ſich die Deutfche Zeitung Hergensg den 
5) Herr Raveaux habe mit feinem Geſandtſchaftspoſten auf einen 15 | 
von 12,000 Fl. verzichtet (der Verzicht auf den Poſten war eben halt 
durch den Verzicht auf einen Gehalt erſchwert oder veredelt); 6) nicht 
Biedermann ſei zum Reichsgeſandten in der Schweiz ernannt, dem 
werden fortfahren, 


— 


den Zeitungen, welche das Unglück haben, mit it 
mern heimgeſucht zu werden, Gelegenheit zur Berichtigung zu 950 15 
O.-P.-A. 30 


— Die O. P.-A.-3. ſagt über die Klubs in den vereinigten Stag 
Nordamerikas: Waſphington hatte in ſeiner umſichtigen Sorgfalt le 
Ruhe feines Vaterlandes die Gefahren der Klubs in ſeinen Briefen x 
einen Neffen, bei Gelegenheit eines ähnlichen Anlaſſes in Virginie 
darzuſtellen geſucht. Und als er ſich, als er die Ehre einer dritten Kan 
didatur für die Präſidentenwahl abgelehnt hatte, auf fein Gut Mount 
Vernon zurückzog, richtete er an feine Mitbürger jenes Abſ chievswort 
welches zu Nordamerika's Glück das Handbuch aller Staatsmänner 05 
geblieben und in welchem ebenfalls einige Rathſchläge in der gedachte 
Beziehung niedergelegt find. Hören wir ihn felbft: 9 
„Jede Oppoſition gegen die Ausführung der Geſetze, alle unter irgend 
einem Vorwande zuſammentretenden Verbindungen und Vereine, deren 
Zweck iſt, die regelmäßigen Berathungen der konſtituirten Gewalten zu 
dirigiren, zu hindern oder einzuſchüchtern, find dazu geſchaffen, das Grund. 
prinzip der Verfaſſung zu zerſtören, und haben demzufolge eine unhell 
ſchwangere Tendenz. Dieſe Verbindungen dienen dazu, Faktionen zu 
organiſtren, ihnen eine künſtliche, außerordentliche Macht zu verleihen, dem 
Willen der Nation denjenigen einer Partei unterzuſchieben, welche oft nur 
eine ſehr kleine, aber geſchickte und dreiſte Minderheit repräſentirt, und je 
nach dem wechſelnden Siege der Parteien dienen fie dazu, aus der Staats. 


verwaltung ein Werkzeug übel berathener und unzuſammenhängender Pro-.“ 


jekte zu machen. Wenn nun auch Verbindungen, wie ich ſie eben beſchrie⸗ 
ben, zufällig einmal einem Bedürfniſſe des Volkes entſprechen können, fo 
iſt es doch darum nicht minder wahr, daß es mit der Zeit auch die Be⸗ 
ſtimmung dieſer iſt, gefährliche Werkzeuge in den Händen ehrgeiziger und 
rundſatzloſer Intriguanten zu werden, ihnen dazu zu dienen, die vom 
Volke eingeſetzte Macht zu ſtürzen und ſich der Zügel der Regierung zu 
bemächtigen, um demnächſt dieſelben Werkzeuge zu zerbrechen, die 1155 
zu einer ungerechten Herrſchaft verholfen haben.“ ö 

Als Waſhington dieſe Zeilen niederſchrieb, 
unter dem Diktate ſeines Gewiſſens ſchreibt, in Gegenwart der Vorſehung, 
die er als Richterin anruft, und des Vaterlandes, dem alle feine Gedan⸗ 
ken angehörten, war er wieder in den Stand des Privatmannes zurückge⸗ 
treten. Der geſunde Verſtand des Volkes und die Vaterlandsliebe der 
ee die einen Augenblick getrübt waren, machten ſich von Neuem 
geltend. ? 

In jedem Lande wird die Frage, die man rückſichtlich der zu geſtat⸗ 
tenden Ausdehnung der 
die Freiheit politiſcher Manifeſtationen überbaupt gut, ob ſie eines der 
Attribute der vorgeſchrittenen Civiliſation ſei. Es wird ſich vielmehr da⸗ 
rum handeln, zu erkennen, bis zu welchem Grad das Land, wie es eben 
iſt, eine ſolche Ausdehnung verträgt, 1 ob die Sitte ſo viel Macht und 
Wachſamkeit beſitzt, als nöthig iſt, um ißbräuche zu verhüten oder ſie in 
gewiſſen enggezogenen Schranken zu halten. Denn wenn die Sitte nicht 
die Elaſtizität beſitzt, fo wird es einem Häuflein von Intriguanten und 
Leuten ohne Grundſätze und Gewiſſen ſtets möglich ſein, die Geſellſchaft 
zu unterjochen, indem ſie ſich jener furchtbaren Werkzeuge bemächtigt. 

Die Amerikaner ſind, nachdem ſie ſich geprüft, der Anſicht geworden, 
daß ſie ſelbſt nicht im Stande ſeien, ſolche Volksvereine zu ertragen. Sie 
haben ihnen daher von freien Stücken entſagt. Nicht das Geſetz, ſondern 
die Sitte hat fie verbannt, 
wenn eine Nation freiwillig, ohne Einmiſchung 
Gebrauches einer Freiheit beraubt, weil ſie ſie 

Oeſterreich. 

Daten, 25. November. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Banus von 
Kroatien Jellachich das Großkreuz des Leopoldordens und den Generälen 
Bene Zeisberg und Kaneberg das Kommandeurkreuz deſſelben Ordens 
verlieben. 

Wien, 25. November. Die Wiener Ztg. enthalt nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung des k. k. Stadt-⸗ Gouvernements: 

„Die mir als Gouverneur der Stadt Wien von Sr. Durchlaucht den 
Herrn Feldmarſchall Fürſten zu Windiſchgraͤtz zugekommene Proklamation, 
womit das ſtandrechtliche Verfahren gegen alle noch zur Unterſuchung ge 
bracht werdende Theilnehmer am letzten in dem Monate Oktober d. N 
Statt gefundenen buche Be nicht mehr das ſtandrechtliche, ſondern das dt 
dentliche kriegsrechtliche Verfahren unter Beiziehung von Beiſitzern des Ci. 
vil⸗Strafgerichtes, ſo weit es ſich um Civil⸗Perſonen handelt, und ſo weit 
ſich damit die Militär⸗Strafgeſetze vereinbaren laſſen, einzutreten habe, 
gebe ich hiermit den Bewohnern Wiens, ſo wie jenen in dem Belagerung“ 
Rayon gelegenen Ortſchaften bekannt, und erwarte, daß dieſer Akt det 
Gnade allgemeine Anerkennung finden, dankbar gewürdiget, und daß fe 
noch der Heine Theil der übelgeſinnten Bevölkerung hierin eine Aufforde⸗ 
rung finden werde, den Weg des Geſetzes und der Ordnung wieder zu 
betreten, auf dem das Prinzip des Rechtes gepaart ihnen die ſie wie et 
aufrichtende Hand darbieten ſoll. f 

Wien, den 24. November 1848. Welden m. p., 5 

ML. und Gouverneur 
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Aus der im Druck 


bisher getreulich bewahrt, auf das Polniſche gar nicht, weit mehr auf das 
Rutheniſche ſich gelegt haben, ſo wunſchten die Polen, nach dem ferneren 
Ausdruck eines andern §.: „die dieſe Bedingungen nicht erfüllen, haben das 
Land zu verlaſſen“ wohl gar, daß die Deutſchen ihre blühenden Sitze des 
Fleißes verlaſſen und polniſchen Faullenzern abtreten ſollen? — Jetzt wird 
der vorige Zuſtand nimmermehr zurückkehren, der polniſche Gutsbeſitzer iſt 
bis über den Hals in Schulden durch ſeinen unverzeihlichen Leichtſinn ge⸗ 
rathen, daher er um jeden Preis ſeine Landgüter zu verkaufen ſtrebt. Kluge 
und ſachkundige Kapitaliſten können jetzt um ſehr billigen Preis, auch gegen 
Auszahlungen in Raten zu den einträglichſten Gütern gelangen. 

— So eben verlautet das Gerucht, daß Gallizien in den rutheniſchen 
(Lemberg) und in den maſſuriſchen (Krakau) Regierungsbezirk getheilt wer⸗ 
den, Erzherzog Albrecht aber als Vice-König nach Gallizien kommen ſoll. 
Derſelbe wird in dem Städtchen Halitſch, welches einſt die Reſidenz der 
rutheniſchen Fürſten war, an der Stelle des alten ein neues Reſidenzſchloß 
aus eigenen Mitteln aufbauen laſſen und dort ſeinen Sitz aufſchlagen. Da 
Halitſch am Dnieſter liegt, wird durch hohen Einfluß bald die Dampfſchiff⸗ 
fahrt in Gallizien in's Leben treten und ſo die Verbindung mit Odeſſa und 
dem ſchwarzen Meere hergeſtellt werden. (D. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 23. November. Nachdem wir die Entſtehung des Prozeſſes 
angedeutet haben, der nächſten Sonnabend vor der National⸗Verſammlung 
gefuhrt werden wird, wollen wir heute den Zweck andeuten, welchen die 
Perſonen im Auge haben, die ihn ſo zu ſagen geſponnen. Denn es war 
eben kein reiner Zufall, daß die Herren Garnier⸗Pagés, Pagnerre und 
Konſorten Worte fallen ließen, die, wenn ſie zu den Ohren des Generals 
Cavaignae einmal gelangt waren, dieſer aufheben mußte. Hätte er ſelbſt 
ſie überhören wollen, wurde einer oder der andere ſeiner Gegner ſie auf⸗ 
gegriffen und ihn oder die Urheber von der Tribüne herab darüber zur 
Rede geſtellt haben. Beſagte Volksvertreter ſahen daher jedenfalls voraus, 
daß ihre Aeußerungen früh oder ſpät zu einer Debatte führen mußten. Sie 
hatten alſo einen beſtimmten Zweck, als ſie ihre Geheimniſſe halb und 
halb aller Welt anvertrauten. Was iſt nun dieſer Zweck? Wollen und 
können ſie beweiſen, daß der Kabinetspräſident abſichtlich die nöthigen und 
angeordneten Maßregeln gegen einen im Juni vorausgeſehenen Aufſtand 
nicht getroffen, damit daraus ein förmlicher Bürgerkrieg entſtehe und der 
damalige Kriegsminiſter der unvermeidliche Retter der Geſellſchaft werde? 
Wir glauben nicht, daß ſie ſolche Beweiſe haben; aber hätten ſie dieſe, ſie 
würden ſie nicht vorlegen. Was ſie wollen, und woran ihnen vor Allem 
liegt, iſt, daß ein Verdacht der Art von der National⸗Verſammlung aus 
auf dem General haften bleibe, denn dieſer Verdacht klebt ihm bereits 
an, und wie unſchuldig der General auch ſein mag, es wird ihm nicht ge⸗ 
lingen, ſich ganz davon zu reinigen. Steht dies einmal feſt, ſo ſteht auch 
zugleich feſt, daß das Ergebniß der Debatte, es ſchließe mit einer wie 
immer motivirten Tagesordnung, nicht nur der Kandidatur des Generals 
bei der Präſidentenwahl im Lande bedeutenden Eintrag thun wird, ſondern 
auch der National⸗Verſammlung ſelbſt wäre, falls kein Kandidat die ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit erhielte und ihr alſo die Ernennung des Präſiden⸗ 
ten aus den fünf Kandidaten mit den meiſten Stimmen anheinifiefe, da⸗ 
durch Grund und Vorwand an die Hand gegeben, anſtatt Cavaignac 
Lamartine zu ernennen. Das iſt auch der Zweck Garnier-Pages, 
Pagnerre, Duclere und Barthelemy St. Hilaire, die die Intrigue einge⸗ 
leitet, und Ledru-⸗Rollin's und Lamartine's, die ihr nicht fremd ſind, ſich 
aber im Hintergrunde dabei gehalten haben. Daß Lamartine dabei be= 
theiligt, geht ſchon aus einem Schreiben des Herrn Rondy hervor, der jetzt 
den Augenblick gekommen ſieht, wo eine „nationale Nothwendigkeit“ ihm 
erlaubt, die ihm von Lamartine im Monate Auguſt anvertrauten Geheim⸗ 
niſſe zu verö entlichen. Ledru⸗Rollin ferner wünſcht ſeit lange die Gele- 
genheit, mit dem General Cavaignae offen zu brechen, und ihm zu. jagen, 
daß er die Sache der Demokraten verrathen. Nichtsdeſtoweniger wird man 
auf beiden Seiten ſich ſchonen, auf der einen aber gerade ſo viel ſagen, 
daß Cavaignac der gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen verdächtig bleibt. 
Die Mitglieder der ehemaligen Regierungs⸗Kommiſſion wollen ſich rächen 
und den General von der politiſchen Schaubühne verdrängen, wie er ſie 
am 23. Juli verdrängt hat. Es iſt eben der alte Kampf, der unter der 
Julimonarchie geführt wurde, heute nur unter andern Formen fortgeſetzt 
wird und kein anderes Motto hat, als: öte-toi pour que je m') matte. 

„D. R. 


Paris, 25, November. Lamartine traf geſtern Abend hier ein ihn 
wohnte der heutigen Sitzung bei. Die „Patrie“ will wiſſen, daß die Mit- 
glieder des Klubs des Palais Royal bezüglich der heute begonnenen De⸗ 
batte eine motivirte Tagesordnung beantragen würden, durch welche dem 
Verhalten Cavaignacs vor und während der Junitage Anerkennung gezollt 
werden ſoll. — ach dem „Siecle“ werden über 600 Repräſentanten als 
Wähler für die Präſidentſchaft Cavaignac's ſtimmen. — Der „Moniteur“ 
erwidert der „Aſſemblee nationale“, welche der Regierung Nachſicht und 
Gleichgültigkeit bezüglich der Klubs vorwirft, daß dieſe Verſammlungen im 
Gegentheile ſorgſam überwacht würden und die Regierung kräftig dafür 
ſorgen werde, daß keiner von ihnen die geſetzlichen Vorſchriften verletze 
oder umgehe. — Der Palaſt der National⸗Verſammlung war heute Nach⸗ 
mittag durch ſtarke Truppenabtheilungen bewacht; zahlreiche Haufen von 
Neugierigen, welche ſich an den Eingängen und an der Eintrachtsbrücke 
drängten, wurden von Zeit zu Zeit durch die Wächter von Paris bis auf 
den Eintrachtsplatz zurückgetrieben. Der Charakter dieſer Gruppen war 
bis 4 Uhr durchaus harmlos. — Wegen der wachſenden Volkszuſammen⸗ 
rottungen, die ſich in den letzten Tagen vor dem Hotel du Rhin auf dem 
Vendomeplatze bildeten, wo L. Napoleon wohnt, hat dieſer beſchloſſen, in 
der 1 von Paris ein Haus zu miethen. Schon ſchlief er vergangene 
Nacht auf dem Lande und kehrte heute Morgen nicht in ſein Hotel zurück. 
— Nach der „Gazette de France“ herrſcht in den demagogiſchen 
Klubs eine unbeſiegbare Abneigung gegen L. Napoleon, und mehrere Mit⸗ 
glieder derſelben ſollen ſich, falls er Präſident werde, zu feiner Ermordung 
verſchworen haben. Kürzlich ſoll daher, nach demſelben Aal ges 
Bonaparte zu Ledru⸗Rollin gegangen ſein und ihm geſagt haben: „Wie es 


heißt, iſt das Leben meines Vetters bedroht. Ich erkläre Ihnen, daß wir 
in Paris eine Legion der entſchloſſenſten Corſicaner haben, und wehe Ihnen 
und den Ihrigen, wenn ein Haar auf dem Haupte L. Bonapartes ge⸗ 
krümmt wird. Der befanute Schriftſteller Vicomte d' Arlincourt ſtand 
vorgeſtern wegen ſeiner Schrift: „Gott will es“, die ſtreng legitimiſtiſcher 
Tendenz iſt, als der Anreizung zur Veränderung der Regierung und zum 
Bürgerkriege, ſo wie des Angriffes auf die republikaniſchen Einrichtungen 
und die Volks⸗Souverainetät angeklagt, vor dem Aſſiſenhofe. Mit ihm 
waren ein Kunſthändler und ein Buchhändler als Verkäufer der Schrift 
angeklagt. Nachdem am Schluſſe d'Arlinconrt ſelbſt ſich vertheidigt hatte, 
ſprach die Jury ihr „Nicht ſchuldig“ und die Angeſchuldigten wagte 7 
laſſen. 805 
0 Paris, 25. November. Nachdem Cavaignae geftern, ohne ein Wort 
zu ſprechen, einen erſten parlamentariſchen Sieg, den Interpellationen Fa⸗ 
vre's gegenüber, davongetragen, iſt er heute einem zweiten, ernſteren Kampf 
in der National⸗Verſammlung entgegengegangen. Marraſt und der Reprä⸗ 
ſentanten⸗Klub des Palais National haben geſtern Abend bereits eine mo⸗ 
tivirte Tagesordnung abgefaßt, und man zweifelt nicht, daß die National⸗ 
Verſammlung dieſen Antrag annehmen und der Confeils - Präſident auch 
aus dieſer Kriſis als Sieger hervorgehen wird, obgleich die Partei der Rue 
de Poitiers, 146 Mitglieder ſtark, ſich angeblich mit dieſer motivirten Ta⸗ 
gesordnung nicht begnügen, ſondern mit der Bergpartei und dem Lamartine⸗ 
ſchen Klub des Inſtituts ſich gegen den Marraſt⸗Dufaureſchen Vorſchlag 
erklären will. Seit Tagesanbruch war heute der Platz vor den Saalein⸗ 
gängen zur National⸗Verſammlung mit Männern und Frauenzimmern ge⸗ 
füllt, die dort unter freiem Himmel dem Winterfroſte trotzen, um ihre In⸗ 
duſtrie oder ihre politiſche Neugierde zu befriedigen. 

— Die Aſſembl ce nationale ſpricht von den ſeit einigen Tagen um⸗ 
laufenden Gerüchten über eine neue Emeute, die bevorſtände; die gehei⸗ 
men Geſellſchaften ſeien in Permanenz, die Clubs in der größten Auf- 
regung, überall würden Patronen gemacht und Kugeln gegoſſen. Sie 
fordert die Regierung auf, die größte Wachſamkeit zu entwickeln und Paris 
vor einem neuen Blutbade zu bewahren. Zugleich meldet der Courrier 
de la Gironde, daß die Behörden am 20. d. im Hafen von Bordeaux 
auf dem Schiffe Jeune Aimé, das von Neweaſtle kam, 30,000 Pfd. feines 
Pulver entdeckt und mit Beſchlag belegt haben, das, in blecherne Büchſen 
gepackt, in den untern Schiffsräumen verborgen war. Der ſogleich ver⸗ 
haftete Capitän ſoll ſehr wichtige Geſtändniſfe über die Beſtimmung des 
Pulvers gemacht haben. f 


Italie n. 


Modena, 16. November. Heute früh wurde ein, glücklicherweiſe 
nicht gelungener Mordverſuch gegen den regirenden Herzog gerichtet. Als 
der Herzog am Morgen dieſes Tages zwiſchen 10 und 11 Uhr früh von 
einer Jagd in der Gegend von Mirandolg zurückkehrte und ſeiner Gewohn⸗ 
heit gemäß zu Fuße ſeinem Gefolge voreilte, ſah er hart an der Straße 

einen Mann, der keinen Bauernanzug hatte und mit dem berüchtigten Cala⸗ 
breſer⸗Hute bedeckt war, mit der Schaufel die Erde umgraben. Dem Her⸗ 
zog fiel zwar die ungewöhnliche Erſcheinung auf, er ging aber weiter: als 
er kaum zehn Schritte gemacht hatte, hörte er das Wegwerfen der Schau⸗ 
150 und als er ſich umſah, ſah er den Nichtswürdigen mit einer Doppel⸗ 
Büchfe nach ihm zielen. Der Herzog ſprang in dem Augenblicke von der 
hochgelegenen Straße hinab auf ein tiefes Feld, wo er gedeckt war; mitt⸗ 
lerweile kam der in einiger Entfernung nachfolgende Major Graf Guerra 
(derſelbe, deſſen muthiges Benehmen zu Fivizzano bekannt iſt) eiligſt herbei 
und ging auf den Elenden los, der eine Strecke weit zurückging und ſich 
dann mit geſenktem Gewehre ſtellte. Der Herzog, die Gefahr ſeines ge⸗ 
treuen Gefährten ſehend, ſprang herbei und eilte demſelben zu Hülfe. Der 
Böſewicht zielte gleich gegen den Herzog, aber da Major Guerra ihm ſchon 
nahe am Leibe war, fenerte er einen Schuß gegen denſelben ab, der dieſen 
in den Oberarm traf; Jener wollte den zweiten Schuß abfeuern, auf drei 
Schritte Entfernung, aber das Gewehr verſagte. Da verlor der Elende 
den Muth; Guerra, trotz der Verwundung, ſprang ihm auf den Leib, aber 
der indeſſen angelangte Herzog ſiel über ihn her und hielt ihn feſt am Bo⸗ 
den liegend. Ein herbeigeeilter treuer Diener, von Wuth ergrimmt, wollte 
den Elenden mit einem Meſſer erſtechen, aber der Herzog verhinderte es; 
er wurde dann feſtgebunden, auf einen der nachfolgenden Wagen geladen 
und in den Kerker abgeführt. Er iſt Apotheker eines kleinen Ortes, il Ca⸗ 
vezzo genannt, und 25 Jahre alt. (Wien. Ztg.) 


Erklärung, 


Obſchon Herr v. Kirchmann in feiner Erklärung vom 21. d. Mts. 
die von mir angeführten Thatſacheu im Weſentlichen ſelbſt beſtätigt, ſo 
nöthigt mich doch ſeine Behauptung: es ſei eine Unwahrheit, daß er „einen 
ſchriftlichen Revers oder eine feierliche Erklärung des Königs“ verlangt 
habe, zu der Erwiderung, daß Herr v. Kirchmann allerdings verlangt 
hat, und zwar unter der Bezeichnun „curte blanche,“ welche dem Mini- 
ſterium, in welchem Waldeck oder Ben Platz finden müßte, von dem 
Könige im Voraus zu ertheilen ſei. Ebenſo hat Herr v. Kirchmann die 
Eutfernung der Prinzen außerhalb der Grenzen der Monarchie verlangt; 
einer Unterſcheidung, daß er nicht alle Prinzen verbannt haben wollte, iſt 
keine Erwähnung geſchehen. In Bezug auf Herrn v. Kirchmann's Klage, 
daß ich den Inhalt des Geſpraͤchs nicht geheim gehalten, erinnere ich daran, 
daß ich in öffentlicher Sitzung ſeinen Namen, trotz mehrfachem Begehren, 
nicht genannt habe, ich nannte ihn auf beſonderes Verlangen dem Ausſchuſſe, 
der ihn ſeinerſeits veröffentlichte. Uebrigens hatte Herr v. Kirchmann mit 
keinem Worte zu verſtehen gegeben, daß er die Geheimhaltung wünſche, 
auch war es offenbar, daß er nicht im Vertrauen hierauf die 1, edingun⸗ 

gen ausſprach, ſondern er ſprach im Vertrauen auf die ſiegreiche All⸗ 
gewalt der Nationalverſammlung; äußerte er doch in dieſem Vertrauen 
ogar den Plan ſeiner Partei, den von der preußiſchen Armee geſchwornen 
Fahneneid dunch einen bloßen Beſchluß der Nationalverſammlung abändern 
laſſen zu wollen! So wie ich es für Pflicht gehalten hätte, reaktionäre Ab⸗ 
ſichten, wenn ich ſolche im Miniſterhotel oder in Potsdam wahrgenommen, 
zu enthüllen, eben ſo mußte ich zur Steuer der Wahrheit dem preußiſchen, 


wie dem deutſchen Volke von den revolutionären Abſichten, die mir offen⸗ 


bar geworden, Kunde geben. Uebrigens verweiſe ich noch auf die Stelle 
des Ausſchußberichts der deutſchen Reichsverſammlung, wo, von den be⸗ 
kannten Bedingungen handelnd, es wörtlich heißt: Andre Zeugen, die wir 
vernomme, haben aus anderen Quellen ſeine (meine) Mittheilungen 
nicht nur beſtätigt, ſondern ſogar erheblich vermehrt. Die Darſtellung 


unſeres Geſprächs in der „Neuen preußiſchen Zeitung,“ gegen y 
Herr v. Kirchmann verwahrt, habe ich nicht zu vertreten; 10 
Frankfurt, 25. November 1848. [ 
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eilage zu No. 242 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 
= as Donnerſtag, den 30. November 1848. | | 


Zeitung. 


Köln, 25. November. Nach 5 Uhr traf ein Bataillon des 26ſten 
Regiments, von Darmſtadt kommend, mit dem Dampfſchiffe hier ein und 

urde theilweiſe in den Kaſernen, theilweiſe bei den Bürgern untergebracht. 
N Ven Seite der Feſtungabehörde find auch für dieſe Nacht, wie in der 


vorig 


en, alle möglichen Vorſichts⸗Maßregeln getroffen, um einem wahn⸗ 
finnigen Verſuche der Ruheſtörung, mit dem man gedroht hatte, zuvor zu 
kommen. Die meiſten öffentlichen Gebäude ſind mit Truppen beſetzt und 
die Naht atrouillen, die ſchon mit der Dunkelheit eu en 

3 


Frankfurt a. M., 24. November. 122. Sitzung der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung. Es wurden ohne Diskuſſion die beiden letzten Artikel des Ab⸗ 
ſchnittes von der Reichsgewalt in folgender Weiſe angenommen. 
eisiegefetget Artikel es Yufnaf Fentticher Urt 
57. Die Reichsge etzgebung hat für die Aufnahme öffentlicher Urkun⸗ 

3 den diesen Gore feftzuftelfen, welche ihre Giltigkeit in 
ganz Deutſchland ſichern. (Vorſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes.) 

8. 58. Der Reichsgewalt ſteht das Recht der Geſetzgebung zu, ſo weit 
es zur Ausführung der ihr verfaſſungsmäßig übertragenen Be⸗ 
fugniſſe und zum Schutz der ihr überwieſenen Anſtalten erforder⸗ 
lich iſt, ſo wie in allen Fällen, wo ſie für das Geſammtintereſſe 
Deutſchlands die Begründung e d Einrichtungen und 
Maßregeln nothwendig findet. ( orſchlag des Verf.-Ausſch.) 

g. 59. Der Reichsgewalt liegt es ob, durch die Erlaſſung allgemeiner 
Geſetzbücher über bürgerliches Recht, Handels- und Wechſelrecht, 
Strafrecht und gerichtliches Verfahren die Reichseinheit im deut⸗ 
ſchen Volk zu gründen. (Modifizirter Antrag des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes.) f 

g. 60. Alle Geſetze und Verordnungen der Reichsgewalt erhalten durch 

’ ihre Verkündigung von Reichswegen verbindliche Kraft. (Antrag 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes.) 5 
Artikel XIV. 0 5 

F. 61. Die Anſtellung der Reichsbeamten geht vom Reich aus. Die 
Dienſtpragmakik des Reichs wird ein Reichsgeſetz feſtſtellen.) 
(Vorſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes.) 3 N 

Der von Zachariae von Göttingen Namens des internationalen 
in Betreff der Limburger Frage, enthielt den ei 
dieſer Kommiſſion: as f a 

Die deutſche Reichs⸗Verſammlung, im Hinblick auf die am 19. Juli 
D. J. in Betreff des Herzogthums Limburg gefaßten Beſchlüſſe, und 

in Erwägung, daß die Einführung der neuen niederländiſchen Verfaſ⸗ 
ſung in dieſem unzertrennlich mit Deutſchland verbundenen Lande mit 
jenen Beſchlüſſen in offenbarem Widerſpruch ſtehen würde, beſchließt: 

J. Die Centralgewalt wird aufgefordert, gegen die Vollziehung des 

niederländiſchen Grundgeſetzes im Herzoͤgthum Limburg DBerwah- 
rung einzulegen und derſelben in jeder anderen geeignet erſchei⸗ 
nenden Weiſe entgegen zu treten. Ar 

II. Inſoweit bei Ausführung der Beſchlüſſe vom 19. Juli eine Ver⸗ 

ſtändigung oder Vereinbarung mit der Herzoglich Limburgiſchen 
oder Königlich niederländiſchen Regierung erforderlich iſt, dieſelbe 
ohne Aufſchub einzuleiten, und dem erwähnten Beſchluſſe gemäß 
möglichft ſchleunig zu einem Abſchluß zu bringen. 

Nachdem Zachariae die Anſicht Bernhardi's wegen des Schluß⸗ 


nſtimmigen Vorſchlag 


nahm die Verſammlung beide Ausſchuß⸗Anträge einſtimmig an. 

Es folgte die Berathung über den von v. Breuning von Aachen Namens 
des Ausſchuſſes für Geſetzgebung erſtatteten Bericht, betreffend die Ein⸗ 
führung der, in der zu Leipzig vom 20. Oktaber bis 9. Dezember 1847 
abgehaltenen Konferenz berathenen Wechſel⸗Ordnung. Der Ausſchuß ſtellte 
den Antrag: 

die hohe Reichs⸗Verſammlung wolle den Entwurf einer Wechſel⸗ 
Ordnung, ſo wie derſelbe aus den Berathungen der Leipziger 
Konferenz hervorgegangen, ohne Eingehen in eine Diskuſſion über 
deſſen Detail⸗Beſtimmungen, unverändert annehmen und deſſen 
Verkündigung als Reichsgeſetz verordnen. 
Gleichzeitig ſchlug der Ausſchuß folgendes Publikations⸗Geſetz 
vi 


Art. 1. Die nachſtehende allgemeine deutſche Wechſel-⸗Ordnung tritt 
mit dem Iften Mai 1849 in dem deutſchen Reiche in Geſetzeskraft. 

Art. 2. Die zur Ausführung dieſer Wechſel⸗Ordnung in den Ein⸗ 
zelſtaaten etwa erforderlichen, von dieſen zu erlaſſenden Beſtimmungen 
dürfen keine Abänderungen derſelben enthalten. 

Graevell von Frankfurt a. d. O. proteſtirte gegen die Annahme 
dieſer Wechſelordnung in Bauſch und Bogen, ſo wie gegen deren Verkün⸗ 
digung als Reichsgeſetz. 

In der Abſtimmung wurde hierauf der Ausſchuß⸗Antrag faſt einſtim⸗ 
mig und das Publikations⸗Geſetz mit großer Mehrheit angenommen. 


Wien. Der Redaktion der Wiener Zeitung iſt folgendes Schreiben 
zugekommen, das dieſelbe, in auptblatt aufzunehmen verpflichtet, ohne 
weitere Bemerkung wiedergiebt. » 

Mein Herr! 

„Im Namen meiner vielen und unglücklichen Gefährten, die, wie ich, 
theils flüchtig, theils gefangen ſind, bitte ich Sie durch ein gütiges Für⸗ 
wort dieſen Zeilen eine Aufnahme in die Wiener Zeitung zu verſchaffen. 
Ich muß an Ihre Großmuth appeliren, da ich nicht die Mittel habe, die 
Aufnahme zu bezahlen, bin aber überzeugt, Sie werden meine gerechte und 
wahre Vertheidigung nicht verſchmähen. Die gemachten Erfahrungen ſind 
fo bitter, wir find jo ſchändlich gemißbraucht und getäuſcht, daß ich es für 
eine heilige Pflicht halte, die Wahrheit zu unſerer Vertheidigung zu ſagen, 
und dieſer hat Ihre Zeitung nie den Zutritt gewehrt. Ich nehme daher 
auf eine geneigte Erfüllung meiner im Namen dieler Hunderte ſeiner Brü⸗ 
der gethanenen Bitte und verharre ganz ergebenſt F. Köcher Stud, Juris. 


vo 
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Ausſchuſſes erſtattete Bericht über den Antrag des Abgeordneten Höfken, 


ſaßes in No. 1 widerlegt und dieſer feinen Antrag zurüdgezogen hatte, 


in Jeder ſagt; Gottlob, 
denn daß es bolche ſchreckliche Auftritte, eine ſolche Anarchie in unſerem 
Wien geben würde, hat wohl keiner von uns geahnt. Ich ſelbſt, gegen 
meinen Willen kämpfend bis zum letzten Augenblicke, athmete freier, als 
die kaiſerlichen Truppen das Burgthor ſtürmten und die Burg mit ihren 
Schaͤtzen retteten, welche brave Nationalgarden vergeblich gegen die Maſſen 
bewaffneter Proletarier zu ſchützen vermochten, welche bereits Feuer ange 
legt hatten. Doch bald erſcholl nur ein Ruf in der Stadt nicht nur vom 
Militär, ſondern von uns befreundeten Garden und Bürgern: „Hängt die 
Studenten, ſchlagt ſie todt, gebt keinen Pardon, ſie ſind die Urheber unſe⸗ 
res Unglückes.“ Und unſere früheren Kampfgenoſſen denuncirten uns 
unſeren Feinden. Viele meiner Brüder, welche, wie ich, ſchon längſt mit 
bitterer Reue und Wehmuth eingeſehen hatten, welch ein ſchändliches Spiel 
man mit uns getrieben, wie niederträchtig man unſer jugendliches Feuer, 
unſern Eifer gemißbraucht hatte, die wir längſt bereit waren, die Waffen 
zu ſtrecken, wurden wie Verbrecher verfolgt, gefangen und von denſelben 
Wienern verflucht, denuneirt, denen wir die Freiheit erkämpften, welche 
uns früher mit Jubel empfingen. In meinem und meiner Brüder Namen 
ergreife ich daher die Feder, ein Wort zu unſerer Vertheidigung zu ſagen, 
denn leider hörte ich auf meiner eiligen Flucht überall daſſelbe harte unge 
rechte Urtheil über uns! Doch Ihr, die Ihr gleich den Stab brecht über 
uns, ohne zu prüfen, haltet ein und verdammt nicht diejenigen allein, 
welche Euch die Freiheit brachten, denen Ihr dieſelbe verdankt! Daß wir 
fehlten, in jugendlichem Eifer und Uebermuthe zu weit gingen, wer von 
uns wird es läugnen? Doch wer trieb uns dazu, wer leitete, wer muthigte 
uns, wer gab uns die Mittel dazu? Und dies alles ganz öffentlich. Wer 
poſaunte unſer Lob in alle Welttheile? Nicht nur beinahe alle Journaliſten 
und Demokraten (beide leider Schandbuben, die unter dem Deckmantel des 
Volkes ihre eigenen Intereſſen bedachten, und alles Unglück anftifteten), 
ſondern auch unſere Vehörden, unſer Reichstag! Schweigt Ihr jetzt, die 
Ihr unſere Leiter waret und offen zum Aufruhre predigtet, und denſelben 
durch uns befördertet, wie das Chameleon Pillersdorf, Kudlich, Löhner, 
Goldmark, Borroſch, Violand ꝛc. Wir werden verurtheilt und jene Wüh⸗ 
ler mit ihren geheimen jüdiſchen Emiſſären, mit den perfiden Ungarn mm 
Bunde ſind die einzigen Urheber alles Elendes! und dieſe ſitzen ruhig im 
Reichstage! Kamen nicht ſogar vom Frankfurter Parlamente Deputirte, 
um uns die Bewunderung deſſelben auszudrücken, legte Blum nicht unſere 
Kleidung an, forderte uns zum Umſturz alles Beſtehenden, ſogar der Dy⸗ 
naſtie, auf! Schwur er nicht, mit uns zu ſterben, nicht eher zu ruhen, bis 
noch 200 Latour gefallen wären! Wohin haben dieſe Frankfurter Wühler, 
die in Deutſchland umher reiſen, deſſen Söhne zur Revolution anzuleiten, 
wohin haben ſich dieſe Schandliteraten und Demokraten, der Juden⸗ Ab, 
ſchaum, dieſe ungariſchen Befreier Pulszky, Bem und Konſorten geflüchtet? 
Und weshalb ſchweigt jetzt der Reichstag, der mit ſämmtlichen Obigen 
im Einverſtändniß war, und deſſen Anordnungen ſanktionirte! Wartet da⸗ 
her mit Euren Urtheilen, Ihr vorlauten Richter! Der Tag der Vergeltung 
wird kommen, die Larven werden fallen und Ihr werdet ſehen, wer zu 
hängen verdient! Wir, die bethörten Studenten, die man durch alle nur 
erdenklichen Mittel in das Netz zog, oder die ſchändlichen Aufwiegler Auf 
ihrer Seele haftet das vergoſſene Blut, kömmt das geſchehene Elend! 
e Franz Köcher, Stud. Juris. 


Der blutige Kampf hat geendet und gewiß 


Im Namen ſeiner Brüder. 
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Stettin, 28. November. Bei Gelegenheit der durch die Unterſchriebenen 
bewirkten Ueberreichung einer mit Achthundert Namen treuer Pommern unter⸗ 
zeichneten Adreſſe an des Königs Majeſtät ſagte Allerhöchſtderſelbe unter vielen 
herzlichen und erhebenden Worten auch dieſe: „von den meinem Volke ge⸗ 
gebenen Freiheiten ſoll nie und nimmer ein Titelchen genommen 
werden, aber meine Krone wahre ich mir.“ 

Wir hielten uns für verpflichtet, dieſe Worte, die wir ſelbſt aus dem Munde 
unſeres Königlichen Herrn zu vernehmen das Glück hatten, zur Kenntniß aller 
Bewohner des Randower Kreiſes zu bringen. 

Hüfenett, Hauptmann a. D. und Gutspächter. 

Bohlcke, Gutspächter. Peuſe, Kreisſchulze. Schröder, Lehnsſchulze. 

Hehmcke, Büdner. Appelhagen, Büdner. v. Ramin, Kreisdeputirter 
und Landſchafts⸗Rath. 
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Radant, Bürgermeiſter. 


Stepenitz, 27. November. Von hier aus iſt geftern folgende Adreſſe an 
Se. Majeſtät den König abgegangen: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, 
. Gnädigſter König und Herr! 

Ew. Königl. Majeſtät fühlen wir allerunterthänigſt Unterzeichnete uns ge⸗ 
drungen, zugleich für ſehr Viele den tiefgefühlteſten Dank auszusprechen dafür, 
daß Ew. Majeſtät durch den Befehl vom Sten November c. die Nationalvertre⸗ 
tung landesverrätheriſchen Einflüſſen durch ihre Verlegung nach Brandenburg 
entzogen zu haben. 

Ew. Königl. Majeſtät wagen wir hier zugleich allerunterthänigſt aus⸗ 
zuſprechen, daß wir in böſen wie in guten Tagen halten wollen an dem uns von 
Gott geſetzten König und Herrn; daß wir auf das Tiefſte verabſcheuen den Theil 
unſerer Volksvertreter, welche mit Beiſeiteſetzung alles göttlichen und menſchlichen 
Rechtes und mit unerhörter Frechheit ſich nicht ſcheuen, die Gräuel des Bürger⸗ 
krieges, Gott ſei Dank, nur ihrer Abſicht nach ins Land zu ſchleudern, um ihre 
verruchten felbffüchtigen Zwecke ins Werk u ſetzen. 

Dagegen freuen wir uns, daß Ew. Königl. Majeſtät wieder ein ſtarkes Boll⸗ 
werk geworden ſind für alle gute Preußen, die ihren König und ihr Vaterland 
wahrhaft lieben, und wir vertrauen feſt darauf, Ew. Königl. Majeſtät werden 
von den wiederholt verheißenen Freiheiten, die zum wahren Wohle des Volkes 
gereichen, nichts entziehen denen, die in alter Pommerſcher Treue erſterben als 

he Ew. Königl. Majeftät 
e allerunterthänigſte 
Bartuſch, Predi tamts⸗Kandidat. Schmidt, Schiffskapitain. Held, Kreis⸗Chirur⸗ 
gus. Ewald, Rentier. Block, Apotheker. Müller, Schmiedemeiſter. Bartſch, 
Superintendent. Hering, Domainen⸗Rentmeiſter. Ruskow, Juſtizrath. Meflau, 
Juftizſekretair. Wollenberg, Eigenthümer. Wiegboldt, Rentamtsactuar. Köller, 
Zimmermeister. Parlow, Schiffskapitain. Kort, Bäckermeiſter. Liekfeld, Schuh⸗ 
machermeiſter. Poppe, Partikulier. Schwarß, Bootsfahrer. Dunker, Amts diener. 


Schlefinger, Gerichtsdiener. Joh, Kootz, Matrose. 
Heinrich Böttcher, Schuhmachermeiſter. Kaſelow, 
Schuhmachermeiſter. Kirſch, Webermeiſter, Koſitzky, 
Einnehmer. Falck, Oberförſter. Ruhnke, 
Wiedemann, Maler. Plümen, Tiſchler. 


er Se Falcke, Privatſekretair. Steffen, 


er zu Schöneich. Materne, Gardeſäger, ebend. Berg, Juſtizamtmann. Ruhnke, 
Weber, Müllergeſell. 5, 
Schornſteinfegermeiſter. Mejo, 


Schneidermeiſter. Dinſe, Forſthilfsaufſeher. 
Kaufmann. Müller, Schlächtermeiſter. Gelumba, 


Lebensphiloſophie 


Am Ofen auf hohem Katheder ſaß 
Ein Meiſter, die Jünger daneben; 
Schon manche liebe Woche las 
Der Gute von Heben und Schweben, 
Vom Liegen und vom Tragen, 
Vom Stoßen und vom Schlagen, 
Vom Magnetismus h 
Und Galvanismus, 
Vom Nordpol, Südpol, Nadir, Zenith, 
Und was ihm ſonſt in die Zähne gerieth. 
Die Brillen auf den Naſen, 
Erſtaunten über die Maßen, 
Weit wurden die Ohren, noch weiter der Mund; 
Denn ſolche Gelahrtheit that niemand kund. | 


Da fügt es das liebe Ohngefähr, 
Daß einſt ein Hund auch lief mit herz 
Und wie er kaum die Hitze gerochen 
Iſt flugs er unter den Ofen gekrochen. 
Der Magiſter leiert die Lektion, 
Nach alter Weiſe im höchſten Ton; 
Das thät den Pudel baß beſchweren, 
Ihn in der beſten Ruhe ſtören. 
Da hat das liebe Vieh gemurrt, 
Geſtöhnt, geächzt, geheult, geknurrt, 
Magiſter und Pudel um die Wette 
Stimmten zuſammen im ſchönſten Duette. 
Da ward ein Halloh und eine Gewalt, 
Die Jünger jauchzten, der Meiſter ſchalt, 
Und endlich rumoret der ganze Saal, 
Zerbrechen die Köpfe ſich allzumal, 
Verſuchen zu heben, zu ſtoßen, zu ſchlagen, 
Doch Keinem glückt es, den Hund zu verjagen. 
Wie ſie ſich quälen und ſchreien Zeter, 
Feſt unter'm Ofen liegt der Köter. 
Der Magiſter finnt, an der Naſe den Finger. 
„Was ſagt er?“ ſo fragen begierig die Jünger. 
So ſtanden ſie da und ſtänden noch heut', 
Wär' der Ofenheizer nicht mehr geſcheidt. 
Der hört von weitem das tolle Weſen, 
Kommt ohne Stein und Stock und Beſen, 
Ein Stücklein Fleiſch nur in der Hand, 
Er legt es ruhig an die Wand. 
Da ſpringt mein Pudel heraus geſchwind, 
Und fort mit dem Biſſen wie der Wind. 
Ihr Klugen, das iſt eure Theorie! 
Mit allen den gelehrten Brocken 
Wißt ihr nicht den Hund aus dem Ofen zu locken; 
Die rechte Weisheit habt ihr nie. 
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Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung 
wegen des Feuerlöſchweſens in hieſiger Stadt. 


Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene, von 
der Königlichen Regierung genehmigte neue geuerlöſch⸗ 
Ordnung mit dem iſten k. M. in Wirkſamkeit tritt. 
Ognach find beſonders Löſcheorps eingerichtet, welche 
bei jedem Feuer den erſten Angriff übernehmen. Zum 
Waſſerfahren iſt eine angemeſſene Zahl von Geſpannen 
engagirt, und eben ſo ſind die nöthigen Arbeiter zur 
Bedienung der in der Nähe der Brandſtelle befindlichen 
Brunnen angenommen. Es wird daher vom iſten 
k. M. an der ganze Feuerlöſchdienſt zunächſt und ſo 
lange von den beſoldeten Corps geleiſtet, bis ſich er⸗ 
giebt, daß das Feuer mit dieſen Kräften nicht zu be⸗ 
wältigen iſt. 

Demgemäß wird vom Aften k. Mts. an zweierlei 
Feuerlärm gemacht werden, nämlich 

der erſte oder kleine: 

a) durch den Jakobi⸗Thurmwächter, 

b) durch die Nachtwächter, und 

c) durch das Militair; i 
der zweite oder große. 
a) durch wiederholtes Blaſen der Nachtwächter, 

p) durch das Stürmen mit den Glocken, 

e) durch das Schlagen des Generalmarſches von 

Seiten des Militairs. 

Auf den erſten Feuerlärm treten nur die beſoldeten 
Löſchmannſchaften zuſammen. Damit dieſe in ihren 
Funktionen durch müßige Zuſchauer nicht beh ndert wer⸗ 
den, wird Niemand durch die vom Militair zur Ab⸗ 
ſperrung der Brandſtelle gebildete Chaine gelaſſen, der 
nicht mit einem Feuerzeichen verſehen iſt. 

Sobald die Löſchdirektion ſich überzeugt, daß das 
um ſich greift und von den beſoldeten Löſch⸗ 
mannſchaften nicht zu bewältigen iſt, wird auf deren 
Anordunng der zweite (große) Feuerlärm gemacht, 
worauf dann für dieſen Fall der allgemeine Feuerlöſch⸗ 
dienſt der Bürgerſchaft wieder eintritt und Jeder zu 
leiſten hat, was ihm inſtruktionsmäßig nach der bis⸗ 
herigen Feuerlöſch⸗ Ordnung obliegt. N 

Die neue Feuerlöſch⸗Ordnung iſt gedruckt und wird 
jedem Hausbeſttzer ein Eremplar eingehändigt werden. 
Stettin, den 28ſten November 188. 

Der Magiſtrat. 


Bäckermeiſter. 
Invalide. Helwig, Steuer⸗ 
Protokollführer. f 
Otto, Rentamts⸗Aktuarius. 
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K Gr.⸗Stepenitz. Bar 


Ehriſt. Schulz, Büdner. 


1 Förſter zu Wolfshorſt. Garlig, 
Schwantes, 


Klein⸗Stepenitz. Jahnke, Lehrer e zellentin, Ortsvorſteher 
Medenwald, Schulze, ebend. Wienke, Schiffskapit, ebend Gehm, 
ebend. Medenwald, Mühlenmeiſter ebend. Kornitzky, Lehrer zin Fl. 
Graf, Schiffskapitain ebend. A. Lenz, Gerichtsmann ebend. Simon, Ef 
zu Köpitz. Puſt, Schulze ebend. Buchholz, Bauer ebend. Gottlieb 
Bauer ebend. Wilh. Collmann, Bauer ebend. Daniel Hagk, Bau 
Wittſtock, Koſſäth ebend. Joh, Puſt, Gerichtsmann ebend. Ernſt 

f Eigenthümer in Hohenbrück. 


Butenhoff, Kantor. 
Meſſau, 


Oekonom. Materne, För⸗ 


| 


Exnbbaftatipuen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land» und Stadtgerichte zu 
Anklam ſoll das in der Frauenſtraße belegene, dem 
Nagelſchmiedemeiſter Johann Philipp Wilhelm Voigt 
zugehörige, auf 5579 Thlr. 24 ſgr. abgeſchätzte Haus 
nebſt dem dazu gehörigen Garten, 121 OR. groß, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 16ten April 1849, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


en. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präklufton mit ihren 
Ansprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 

Anklam, den 14ten Auguft 1848. ö 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Natan Groß, 


bemerken, dieſe eben benannte Qualität iſt zum 
jahr zur Saatverpflanzung ausgezeichnet ſchz 
vortheilhaft. 
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Früh⸗ A 
N und 
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VDermiet hungen. 


Fiſcherſtraße No. 1034 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 1 Vorderſtube nebſt Alkoven, Küche, chef 
on 


und Holzgelaß, für ruhige Miether miethsfrei. 
Nähere beim Wirth. 

Paradeplatz No. 529 iſt die dritte Etage ſoglei 
oder zum Aften Januar zu vermiethen. 5 fogteig 


Eine möblirte Stube iſt Baumftraße No. 998, ein 
Treppe hoch, zu vermiethen. 

Königsſtraße No. 182 ift die zweite und dritte Etage 
zu vermiethen. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Es iſt am Dienſtag den 28ſten d. Mts, zwiſchen 6 
und 7 Uhr Abends, vom Flur des Hauſes Brettern 
No. 348, Y Tonne Butter geftohlen worden. Wer 
den Dieb der Polizei oder dem Hausbeſitzer nachweſſen 
kann, erhält eine dem Werth angemeſſene Belohnung. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 


Feinſte Holſteiner Butter, ausgewogen a Pfd. 9 ſgr., 
empfiehlt Carl Betſch, 
gr. Wollweberſtraße No. 562. 
Rügenwalder Gänſebrüſte, 
ſehr groß und ſchön, empfing ich in Commiſſion und 
empfehle zu ſehr billigen Preiſen. ; 
Wilhelm Faehndrichq, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Friſchen Aſtrachaniſchen u. Elb⸗Caviar, 
große Caſeburger Nennaugen, 
Norwegiſche Kräuter ⸗Anſchovis, 
Teltower Daner: Rüben 
empfehlen in ſchönſter Qualität zu den billigſten 

Preiſen Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom- und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Um Verwechſelungen zu vermeiden, zeige ich hier⸗ 
durch an, daß ich weder irgend einem politiſchen Ver⸗ 
eine angehöre, noch öffentliche Reden halte oder politf⸗ 
ſche Schriftſtücke abfaſſe. 

Stettin, den 28ſten November 1848, 

J. F. Kröfing, Kaufmann, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 628, 


Lebeus⸗ und Penſions⸗ Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft a 
Janus in Hamburg, 
Grund⸗Kapital: Eine Million Mark 
Banco. 

Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Lebens⸗ 
und Penſions-Verſicherungen, ſowohl auf geſunde als 
kranke Leben, unter den liberalſten Bedingungen. 

Um ein Kapital von Tauſend Thalern zu dr 


ſichern, find monatlich nur zu entrichten, wenn bir 
Verſichernde beim Eintritt alt iſt: f 
25. 30. 35, 
1. Thlr. 20½ ſgr., 1 Thlr. 27½ ſgr., 2 Thlr. 6 ſgr., 
40. 50 Jahre. 
2 Thlr. 16 ½ ſgr., 3 Thlr. 12½ fer, 
Proſpekte und Antrags ⸗ Formulare gratis bei dem 
Haupt⸗Agent Franz Michaelis, 
Breiter und Kuhſtraßen⸗Ecke No. 286, 
Stettin, im November 1848. \ 


Bon 
2 Litthauer Stoppel⸗Dauer⸗Butter 3 
empfing ich wieder einen Poſten von vorzüglich ſchöner 
Qualität und offerire davon in Kübeln von 30 — 40 
Pfd. Netto billigſt. | 
C. A. Schmidt. 


Alle Sorten Mehl, in vorzüglicher Qualität, ver⸗ 
kauft zu billigen 9 0 


Due ße ter 
in Bollinken bei Stettin. 


Böhmisch Bier 
in veredelterer Qualität, auch gleich dem batriiyen vom 
Safe ſchenkfähig, offerirt in Gebinden und 36 /Fl. 
für 1 Thlr. Louis Hoffmann. 


Reine unabgeſahnte Milch iſt jederzeit a Ort. 
1 ſgr. 3 pf., bei Entnahme von 10 und 20 Quart 
nur 1 ſgr, zu haben Frauenthor No. 1465. a 


Zu der nahe bevorſtehenden Möbel⸗Ausſpielung, wo 
jedes Loos gewinnt, ſind noch einige Looſe zu haben 
große Wollweberſtraße No. 581. f 

Die Möbeln ſtehen daſelbſt zur Anſicht bereit. 


2 Feinſte Tiſchbutter, a Pfd. 8 far, friſche fette 
Vorpommerſche Butter, a Pfd. 6—7 ſgr., bei 10 Pfd. 
billiger. Julius Lehmann, 

am Bollwerk und Heiligegeiſtr.⸗Ecke. 


Eine Familie, deren Söhne das hieſige Gymnafiun 
beſuchen, wünſcht einige Penſionaire, möglichſt in den 
Alter von 7 bis 14 Jahren, in Koſt und elterliche Ob⸗ 
hut zu nehmen. Für regelmäßige Beauffichtigung der 
Schularbeiten und Uebung in der franzöſiſchen Conver⸗ 
fation wird Gewähr geleiſtet. Der Königl. Ober⸗ 
Prediger Herr von Sydow, kl. Wollweberſtraße No. 
729 b., iſt bereit, nähere Auskunft zu ertheilen. 
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Für verschiedene Englische Stunden Were 
den Theilnehmer gewünscht j 
Haupt, Kohlmarkt No. 431. 


Roſengarten⸗ und Kuhſtraßen⸗Ecke No. 278, zwei 
Treppen hoch, iſt ein kleiner eiſerner Kochofen nebſt ze 
Einrichtung ſofort zu verkaufen. 1 


Fertige Särge aller Art ſind zu jeder Zeit zu den 
billigſten Preiſen zu haben bei dem 
lſchlermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No, 34. 
Schönen neuen Holländiſchen Hering in ganzen „ | 
Sonn und auch kleinen Gebinden, ſo wie Holländi⸗ 950 
ſchen Süßmilchs Käſe bei Geld verkehr. 
RR, e 
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Schzne Magdeburger Zwiebeln Winspel⸗ Grunpſtücke, innerhalb des Feuerkaſſenwebeer, 
Scheffel⸗ lie kn 11 haben am Masse cediren. Das Nähere hierüber in der Expedition da 
) „ der erſten Wange; noch zu] Zeitung. f N 


pen Kunden die ergebenſte An: 
Britisch Hotel in Berlin unter den 
dadurch in den Stand 
geſetzt bin, es ganz comfortable einzurichten und die 


äßigen. 11300 


Einem 1 Publikum ſo wie mel⸗ 


tisch- Hotel, 


Simon & Comp. 


nahe dem Schneckenthor, 


